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Erfolgsrechnung [33-64]

Die Erfolgsrechnung gibt Auskunft über die Art, die Höhe und die Quelle der Erfolgskomponenten Aufwand und Ertrag.

· ER enthält ‚Stromgrössen’

· ER ist eine Zeitraumbetrachtung. Stromgrössen verändern sich im Zeitraum. 

· Erfolg kann positiv als Gewinn oder negativ als Verlust erfolgen.

· A<E = Gewinn

A>E = Verlust

· Bei der Darstellung der ER wird unterschieden zwischen: 

· Einsatz betriebl. Produktionsfaktoren (Aufwand)

· Z.B. Lohnaufwand, Abschreibungen, Materialaufwand, übriger Aufwand (z.b. Steuern)

· Wertverzehr

· Leistungen/Leistungsvergütung (Ertrag)

· Z.B. Warenverkauf (Handelsbetrieb), Dienstleistungsertrag (DL-U.) und Produktverkauf (Produktionsu.)

· Wertzuwachs

· Bei der Erfolgsrechnung wird das Gleichgewicht erst durch den Gewinn oder den Verlust hergestellt.

· Verlust auf Ertragsseite (A>E)

· Gewinn auf Aufwandseite (A<E)

· ER ist verbindlich für Aktiengesellschaften

· Stromgrössen:

· Definition: 


· - Ausgabe: Alle (Bar- oder Buch-)Geldabflüsse in einer Wirtschaftsperiode

· - Aufwand: Derjenige Wertverzehr in einer Periode (=wirtschftl. Verbrauch oder Gebrauch v. W-Gütern), der mit Ausgaben zusammenhängen kann, muss aber nicht.

· - Einnahme: Geldzufluss einer Periode; entweder in Kasse (Bargeldzufluss) oder auf einem Bankkonto (Buchgeldzufluss)

· - Ertrag: Wertzugang einer Periode, der zu Einnahme führen kann, muss aber nicht

Bestands- und Erfolgskonten

Bestandskonten

Prinzip der doppelten Buchhaltung: Jeder Geschäftsvorfall muss gleichzeitig im Soll und im Haben von mindestens zwei verschiedenen Konten erfasst werden.

- Summe Aktiva = Summe Passiva
Notwendigkeit zweier sich spiegelbildlich verändernder Kontengattungen

Aktivkonten = Vermögenskonten




Passivkonten = Kapitalkonten

· Vermögensmehrung (S)





- Kapitalmehrung (H)

· Vermögensminderung (H)





- Kapitalminderung (S)

Führung und Abschluss von Bestandskonten

Regeln:

· AB bei Aktivkonten links

· AB bei Passivkonten rechts

· Zugänge erfasst auf Seite d. AB

· Abgänge erfasst auf entgegengesetzter Seite d. AB

Saldo => Endbestand = Anfangsbestand + Zugänge – Abgänge

· Sollsado: Aktivkonto im Haben

· Habensaldo: Passivkonten im Soll

Systematik der Bestandskonten:

1. Erstellen einer Ausgangsbilanz

2. Einrichten der Konten

3. Übertragen der AB

4. Verbuchen der Geschfäftsvorfälle

5. Abschluss der Konten

6. Erstellen der Schlussbilanz

Buchungssätze

Verdeutlichung wie Geschäftsvorfall zu verbuchen ist.

Anfang: Konto im Soll 
A
P


Ende: Konto im Haben 
A
P


Erfolgskonten

Erfolgsrechnung über Eigenkapitalkonto abgerechnet

Gewinn: 
A<E

Passivseite (H)

Verlust:
A>E

Aktivseite (S)

· Bei Erfolgskonten grundsätzlich kein AB

· Beginn Rechnungsperiode = 0

· Am Ende der Rechnungsperiode innerhalb der Erfolgsrechnung konsolidiert

Abschluss der Erfolgskonten Buchungssätze:

- Gewinn: 
Aufwand < Ertrag
Erfolgsrechung an Eigenkapital 

- Verlust:
Aufwand > Ertrag
Eigenkapital an Erfolgsrechnung

Buchung von Aufwendungen und Ertägen

· Kapitaleinlagen: Niemals erfolgswirksam (Besitz d. Firmeninhabers)

· Betriebliche Kapitaländerungen
  (  
Gewinn- und Verlustkonto
=> erfolgswirksam

· Private Kapitaländerungen

  (  
Privatkonto


=> nicht erfolgswirksam

Systematik:

1. Ausgangsbilanz ist gegeben

2. Übertragung der AB in Aktiv- Passivkonten

3. Bildung der Buchungssätze und deren Verbuchung in den Konten

4. Abschluss der Konten (Aufwands- und Ertragskonten über die Erfolgsrechnung über Eigenkapital Konto abschliessen, EK Konto abschliessen immer zum Schluss)

5. Erstellung der Schlussbilanz

Kontenrahmen und Kontenplan [65-68]

Kontenrahmen:

Systematisch gegliederter grundlegender Organisationsplan für eine Buchhaltung.

· Anwendung in CH freiwillig

Kontenplan:

Systematisch gegliederte Aufstellung aller Konten der Buchhaltung eines Unternehmung.

· individuelle Ausgestaltung

( Dekadischer Aufbau:
- 1. Ziffer: Kontenklasse (Aktiv/Passiv)

- 2. Ziffer: Kontengruppe (Umlaufvermögen,...)

- 3. Ziffer: Konto (Vorräte)

- 4. Ziffer: Unterkonto (Materialvorräte)

· Anzahl der Ziffern ist Hinweis auf die Gliederungstiefe

· Buchung im Kontenplan nur noch Ziffer an Ziffer

Kontensystematisierung

Vorteile eines Kontenrahmens:

· Systematischer Kontenaufbau und gute Übersicht über die Buchhaltung

· Transparent

· Rationalisierungseffekt durch Verwendung von Ziffern zu Bezeichnung der Konten

· Buchung von den Nummern

· erleichterte Auswertung und bessere Vergleichbarkeit der Buchhaltungsdaten durch das einheitliche System der Verbuchung von Geschäftsvorfällen

Gemeinsamkeiten verschiedener Kontenrahmensysteme:

· keine eigenständigen Finanzkonten, nur Bilanz- und Erfolgskonten

· umfassen beide Bereiche der Buchhaltung (Finanz- und Betriebsbuchhaltung)

( Finanzbuchhaltung führt im Ergebnis zur:


Bilanz (Abschluss der Bilanzkonten) und 

Gewinn- und Verlustrechnung (Abschluss der Aufwands- und Ertragskonten)


Betriebsbuchhaltung dient der:

kurzfristigen Erfolgsermittlung und 

operiert mit Kosten- und Leistungskonten

Zusatzinfos zum Kontenrahmen:

· Grundlage: erster deutscher Kontenrahmen durch Eugen Schmalenbach 1927

· Schaffung des ersten Schweizer Kontenrahmens durch Prof. Karl Käfer, Uni Zürich 1947

· Veränderte Anforderungen durch Internationale Entwicklung zum Kontenrahmen KMW (Neuordnung d. Kontenklassen)

· Berücksichtigung GOR und revidiertes Aktienrecht

· Anpassungsfähig, klar, übersichtlich

· Zweifelsfreie Abgrenzungen

· Erleichtert Auswertung der Resultate

· Berücksichtigung der internationalen Entwicklungen

Buchungskreislauf und mögliche Geschäftsvorfälle

Systematik der Doppik (Doppelten Buchhaltung):

1. Erfolgsermittlung über Bestandskonten

2. Erfolgsermittlung über Erfolgskonten

a. Separat sämtliche Aufwendungen und Erträge erassen

3. Erfolgsrechnung abschliessen -> Eintragung des Eigenkapitals (Gewinn/Verlust)

Buchungskreislauf [70]:

Dreiteiliges Rechnungssystem des Financial Accounting:

· Dreiteilig: Neue Art von Konten

· Sämtliche liquiditätswirksamen Geschäftsvorgänge separat erfasst

· Von Bilanzkonten getrennt

· Bestandskonten

· Erfolgskonten

· Bilanzkonten

· Finanzkonten

Abschreibungen NIE liquiditätswirksam

Klassifikation möglicher Geschäftsvorfälle nach ihrer Erfolgs- und Liquiditätswirksamkeit

· Erfolgskonten angesprochen ( Erfolgswirksam

· Finanzkonten angesprochen ( Liquiditätswirksam

· Einnahmekonten

· Ausgabekonten

Systematischer Ablauf eines Geschäftsjahres

1. Eröffnungsbilanz = Schlussbilanz des Vorjahres

2. Eröffnung der einzelnen Bestandskonten aus der Eröffnungsbilanz

a. Aktiva: Eröffnung im Soll

b. Passiva: Eröffnung im Haben

3. - Erfassung der Belege (natürliche/künstliche) und Erfassung der Transaktionen im Journal
- Eintragung der Beträge in die Konten des Hauptbuches (jeder Betrag muss einmal auf der Soll-Seite und einmal auf der Haben-Seite verbucht werden)

4. Durchführung der Jahresabschlussbuchungen (Inventur, Bewertung, Abschreibungen, Rechnungsabgrenzungsposten)

5. Zusammenfassung der Aufwands- und Erfolgskonten in der Erfolgsrechnung

a. Gewinn = Saldo ER im Soll

b. Verlust =  Saldo ER im Haben

6. Übertragung der Bilanzkontensaldi in die Schlussbilanz (vor Erfolgsverteilung)

a. Gewinn = Saldo SB im Haben

b. Verlust =  Saldo SB im Soll

· Journal, indem sämtliche Buchungssätze chronologisch niedergeschrieben werden.

· Hauptbuch, indem Buchungssätze den Konten zugeordnet und niedergeschrieben werden. 

Warenverkehr [76..]

Gemischtes Warenkonto ( Einkontenmethode
· gesamter Warenverkehr mit nur einem Konto abgebildet

· wertmässig geführt

· Kritik: Nachteil: unterschiedliche Bewertung ( Vermischung zw. Bestands- und Erfolgskonten

Warenverkehr (Beurteilung d. gemischten Warenkorbs):

· Wesen: 
Einkauf und Verkauf von Konto werden in einem Konto verbucht

· Vorteil: 
Es muss nur 1 Konto verbucht werden (mit Einstands- und Verkaufspreisen)

· Nachteil: 
Vermischen der Zahlen (zu Einstands- und Verkaufpreisen) macht Auswertung/Bewertung nahezu unmöglich

· Fazit:

Kommt nur bei sehr einfachen Verhältnissen in Frage

Notwendigkeit Berücksichtigung von Lagerbestandsänderungen für periodenrichtige Erfolgsermittlung

Fazit: Produkte, die nicht verkauft werden, dürfen keinen Aufwand auslösen.

· Im Falle von Lagerbestandsbedingungsveränderungen MUSS KORREKTUR stattfinden, die diese Rechnung trägt.

Getrenntes Warenkonto ( 3-Konten-Methode

· Bestandszunahme:
Warenaufwand 

· Bestandsabnahme:
Warenaufwand

3 Konten: 

1. Wareneinkauf

2. Warenverkauf/Umsatzerlöse (UE)

3. Warenbestand

a. Nur AB und EB

b. Bestandszunahme (S)

c. Bestandsabnahme (H)

d. Während d. Geschäftsjahres wird nichts auf Konto verbucht

Warenverkehr (Beurteilung getrenntes Warenkorbs):

· Wesen:

· Warenbestandskonto wird zu Einstandspreisen bewertet. Es wird als ruhendes Konto geführt und jeweils bei Jahresabschluss angepasst

· Laufender Warenverkehr wird auf dem Konto Wareneinkauf zu Einstandspreisen verbucht.
· Gleichzeitig werden Verkäufe als Ertrag auf dem Warenverkaufkonto zu Verkaufspreisen erfasst.
· Vorteil: 
· Klare Trennung zwischen Bestands- und Erfolgskonten
· Getrennte Führung zwischen unterschiedlich bewerteten Erfolgskonten
· Ermöglicht gute Auswertung der Konten
· Nachteil:
· Im laufenden Jahr entspricht das Warenbestandskonto nicht dem aktuellen Wert des Lagers
· Bestandskorrektur ist notwendig auf Wareneinkaufskonto, um Aufwand und Ertrag auf verkaufte Menge zu beziehen.
Verbuchung von Rücksendungen
Stornobuchungen:

· Rücksendungen von Kunden

· BS: Warenverkauf an Debitoren (zu Verkaufspreisen)

· Rücksendungen an Lieferanten

· BS: Kreditoren an Wareneinkauf (zu Einkaufspreisen)

Verbuchung des Bezugsaufwandes

Bezugsaufwand: Zölle, Transportkosten, Transportversicherung, Vermittlungsprovision, Verpackung, etc.

( Bezugsspesen erhöhen den Einstandswert der Ware. Diese werden im Soll des Kontos Wareneinkauf verbucht.

· Verteuern Einstandspreis der Ware = Schmälerung des Erlöses

Verbuchung von Rabatten und Boni

Preisnachlass:

1. Rabatt (ex-ante-Gewährung)

a. Lieferantenrabatt: 
Wareneinkauf mit Preisnachlass, BS: Wareneinkauf an Kred.

b. Kundenrabatt:

Warenverkauf mit Preisnachlass, BS: Deb an Warenverkauf

2. Bonus (post-ante-Gewährung)

a. Lieferantenbonus:
BS: Wareneinkauf an Kred. , Kred and Wareneinkauf

b. Kundenbonus:
BS: Deb an Warenverkauf, Warenverkauf an Deb

Verbuchung der Skonti

Skonto: Zinssatz für die Kreditgewährung innerhalb des Zahlungsziels oder Preisnachlass bei vorzeitiger Zahlung.( Ex-Post-Preiskorrektur

Lieferantenskonto: Preisminderung beim Einkauf


Kauf von Waren (10000) auf Ziel (30 Tage). Bei Zahlung innerhalb von 8 Tagen 3% Skonto.

1.) Buchung bei Wareneingang:

Wareneinkauf an Kred 10000

2.) Buchung bei Zahlung nach Ablauf der Skontofrist:

Kred an Bank 10000

3.) Buchung bei Zahlung innerhalb Skontofrist

Kred an Bank 9700

Kred an Wareneingang 300

Kundenskonto: Erlösminderung beim Verkauf


Verkauf von Waren (20000) auf Ziel (30 Tage). Bei Zahlung innerhalb von 14 Tagen 2% Skonto.

1.) Buchung bei Warenverkauf

Deb an Warenverkauf 20000

2.) Buchung bei Zahlung nach Ablauf der Skontofrist

Bank an Deb 20000

3.) Buchung bei Zahlung innerhalb Skontofrist

Bank an Deb 19600

Warenverkauf an Deb 400

Produktionsbetrieb (Exkurs)

· Bisher: Verbuchung des Warenverkehr im Handelsbetrieb (beschränkt auf Eareneinkauf und –verkauf als reine Dienstleistung)

· Jetzt: Im Industriebetrieb werden Materialien verändert zu Fabrikaten (Fertigungsprozess). Mit Maschinen und Arbeitseinsatz werden Fertigungsprodukte hergestellt und verkauft.

Vergleichbare Konten:

Warenbestand 

(

RHB-Bestand

Umsatzerlöse Waren 

(

Umsatzerlöse Fertigungserzeugnisse

Wareneinkauf


( 

RHB-Einkauf

Besonderheit – Wie sind Bestandsveränderungen in unfertigen (UFE) und fertigen (FE) Erzeugnissen zu behandeln?

· UFE und UE haben höheren Wert, als die für sie benötigten Materialien

· Separate Bestandskonten UFE und UE sind zu führen.

· Bewertung zu Herstellungskosten -> späterer Verkauf wird über Umsatzerlöse FE verbucht.

· Bestandsveränderungen in UFE und FE werden über die Erfolgsrechnung verbucht

· Bezeichnung Bestandsveränderung

· Aufwand: Bestandsabnahme

· Ertrag: Bestandszunahme

· Endbestand EB laut Inventur

· Differenz als Bestandsveränderung ausbuchen

· Lagerzunahme: BS: UFE/UE (Bestandsveränderung) an Erfolgsrechung 

· ( fliesst als Ertrag in ER

· Lagerabnahme: BS: Erfolgsrechnung an UFE/UE (Bestandsveränderung)

· ( fliesst als Aufwand in ER 

Zahlungsverkehr

Teilzahlungen

Verbuchung von Anzahlungen

1. Vom Kunden gezahlt: „Erhaltene Anzahlungen“ ( Passivkonto

2. Selbst gezahlt: „geleistete Anzahlungen“ ( Aktivkonto

Charakteristika des schweizerischen Mehrwertsteuersystems

Elemente:

1. Allphasensteuer

2. Nettosystem (=wirtschaftl. Besteuerung des Mehrwerts)

3. System mit Vorsteuerabzug

Systemmerkmale:

· Unternehmer versteuert im Endeffekt lediglich die Differenz zwischen Nettoeinkaufs- und Verkaufspreis

· MWST ist prinzipiell kostenneutral und muss bei der Preiskalkulation nicht explizit berücksichtigt werden.

· Ausnahme: Systemwechsel (Abnehmer ist Privatperson wie z.B. beim Coiffeur)

· MWST wird für die Steuerverwaltung erst auf der Endverbraucherstufe realisiert

Steuersätze:

· Normalsatz:



7.6%

· Reduzierter Satz:


2.4%

· Sondersatz für Beherbergung:
3.6%

Steuerpflicht in der Schweiz

Steuerpflicht:

· Grundsätzlich bei der Erzielung steuerbarer Umsätze von mindestens 75000CHF im Jahr im Inland oder vom Inland aus

· Wer eine gewerbliche Tätigkeit selbständig ausübt, sofern seine Lieferungen, Dienstleistungen und Eigenverbrauch im Inland jährlich total 75000CHF übersteigen

· Wer für mehr als 10000CHF pro Jahr Dienstleistungen aus dem Ausland bezieht.

Keine Steuerpflicht:

· Wer nicht gewerblich auftritt

· Unternehmer mit einem Jahresumsatz >250000CHF, sofern rechtmässige steuerliche Zahllast (nach Abzug der Vorsteuer) nicht mehr als 4000CHF betragen würde.

· Wer von Steuer ausgenommene Umsätze aufweist (z.B. Gärtner, Land- und Forstwirte, Viehhändler, Kunstmaler und Bildhauer)

Grundsätzliche Grenzen der gewerblichen Steuerpflicht in der Schweiz

0-75 TCHF




75-250 TCHF




>250 TCHF






regelmässige steuerliche Zahllast

nicht steuerpflichtig


< 4000



> 4000


steuerpflichtig






nicht steuerpflichtig
steuerpfichtig

Mehrwertsteuerlich massgebenden Umsätze

Umsätze:

1.) Steuerbar:

i. Umsätze im Inland

ii. Eigenverbrauch

iii. Bezug von Dienstleistungen aus dem Ausland

iv. Einfuhr von Gegenständen

( Vorsteuerabzug

2.) von der Steuer ausgenommen (unecht steuerbefreit)

i. Gesundheitswesen (ohne Medikamentenverkauf)

ii. Viele Bankumsätze

iii. Umsätze von Versicherungen

iv. Etc.

( KEIN Vorsteuerabzug

· keine Kostenneutralität

· Vorsteuer dem Endverbraucher in Rechnung gestellt

3.) echt Steuerbefreit

i. Exportlieferungen

ii. Vermögensverwaltung für Kunden mit Wohnsitz im Ausland

iii. Etc.

( Vorsteuerabzug

· Kostenneutral

Zentraler Zusammenhang der MWSt

MWSt- sowie Vorsteuerkonten sind Bestandskonten und erscheinen als solche in der Bilanz

1.) MWSt -( Passivkonto

2.) Vorsteuer ( Aktivkonto

gegeneinander verrechnet.

Differenzierung zwischen Netto- und Bruttoverbuchung bei der MWSt-Problematik

Nettoverbuchung: 
Steuer von Beginn an separiert ( transparenter

Bruttoverbuchung: 
Vermischung v. Warenwert und Steuer.




Möglich, wenn nur 1 Steuersatz. Bei mehreren Steuersätzen problematisch.

Die (monatliche) MWSt-Zahllast errechnet sich aus der für Lieferungen, Leistungen und Eigenverbrauch in diesem Zeitraum zu zahlenden Steuer abzüglich der angefallenen Vorsteuerbeträge.

Abrechnungsart

· Über die Steuer wird grundsätzlich nach den vereinbarten Entgelten abgerechnet:

· Ausnahmsweise aber auch Abrechnung nach vereinnahmten Entgelten möglich (nach Absprache mit der Eidgenöss. Steuerverwaltung EstV) (falls Abnehmer einer U. lange Zahlungsfristen beanspruchen)

· Vom Empfänger der Leistung gezahlte Entgelt < als das vereinbarte (bspw. wegen Skonti, Preisnachlässe) oder werden vereinnahmte Entgelte zurückerstattet (Rückerstattung wegen Rückgängigmachung der Lieferung, nachträglich gewährte Rabatte, etc.), so darf in der Periode, in der die Entgeltsminderung verbucht oder die Rückvergütung ausgerichtet wurde, ein Abzug vom steuerbaren Umsatz vorgenommen werden

· ¼ jährliche Abrechnung mit dem Finanzamt

Lohnbuchhaltung

Bruttogehalt

+
Sozialversicherung Arbeitgeberanteil

= Personalaufwand


-

Sozialversicherung

Arbeitnehmeranteil


=

Nettogehalt

Problem: Zahlungen erfolgen i.d.R. zu unterschiedlichen Zeitpunkten ( Zwischenkonto „ Noch abzuführende Abgaben“

Sozialversicherung:

· AHV (Alters- und Hinterlassenenversicherung)

· IV (Invalidenversicherung)

· EO (Erwerbsersatzordnung)

· PK (Pensionskasse)

· UV (Unfallversicherung)

· ALV (Arbeitslosenversicherung)

· Sozialversicherung zur Hälfte von AN und AG bezahlt

Lohnvorschüsse:
Neues Konto: Forderungen an Belegschaftsmitglieder (Aktivkonto)

· wird mit regulärem Gehalt wieder ausgeglichen

· Lohnvorschuss BS: Forderungen an Belegschaftsmitglieder an Bank/Kasse

· Reguläre Gehaltsüberweisung BS: Lohn- und Gehaltsaufwand an Forderungen an Belegschaftsmitglieder

Buchungen zum Jahresabschluss

1. Bewertungen/Abschreibungen

2. Rechnungsabgrenzungsposten

3. Rückstellungen

· Notwendigkeit und Ziel 
( Periodengerechte Gewinnermittlung

· Gesamterfolg einer U. 
( Eigenkapital zum Zeitpunkt der Liquidation

Eigenkapital zum Zeitpunkt der Gründung

Aber keine Information auf deren Basis Anteilseigner und Gläubiger Entscheidungen treffen können

( periodische Erfolgsermittlung in Jahresabständen

· Problem:


( Zuordnung von Aufwendungen und Erträgen zu der Periode, in 

der sie verursacht wurden

Bewertung und Abschreibung [107]

· Definition: Wertminderung eines Vermögensgegenstandes einer Periode

· Vermögen:

· AV:

· Abnutzbar:

· Maschinen

· Fuhrpark

· Gebäude

· Geschäftsausstattung

· Nicht Abnutzbar:

· Unbebaute Grundstücke

· Beteiligungen

· UV:

· Vorräte

· Debitoren

· Wertschriften

· ABS nur bei abnutzbarem AV
· ( planmässige Abschreibung (normale, vorhersehbare Wertminderung)

· verbrauchsbedingt

· wirtschaftlich bedingt

· zeitlich bedingt

· ABS beim gesamten AV sowie beim UV
· ( ausserplanmässige Abschreibung

· zufällige, unerwartete Wertminderung

· Grundsätze:

1. Stetigkeit

2. Vorsicht

a. Bewertungsprinzipien:

i. Imparitätsprinzip

ii. Realisationsprinzip

iii. Niederstwertprinzip

3. Fortführung

· Bewertungsvorschriften für Bilanzpositionen:


Allgemeine Vorschrift gem. OR 959, 960.


Bei Aktiengesellschaften folgende Abweichungen:

· Aktiven:

· Flüssige Mittel:
Tatsächliche Werte der Positionen

· Debitoren:

Wert der zu erwarteten Zahlungseingänge (Maximalwert)

· Wertschriften:

Kotierte Wertschriften (Durchschnittskurs)

Nicht-kotierte Wertschriften (Anschaffungspreis)

· Lager:


Einstandspreis (Anschaffungswert) oder Herstellungskosten

· AV:


AW/Herstellungskosten gemindert durch ABS

· Passiven:

· Schulden:

Tatsächliche Werte der Positionen

· Rückstellungen:
Mindestwert

· Gesetzl. Grundlagen:

OR 960/1 u. 2 u. 3, OR 664-670, OR 764/2, OR 805, 858/2

· Planmässige Abschreibungsverfahren

1. Leistungsabschreibung
2. Zeitabschreibung
a. Lineare Zeitabschreibung
b. Degressive Zeitabschreibung
i. Arithmetisch-Degressive ZA (digital)
ii. Geometrisch-Degressive ZA
c. Progressive Zeitabschreibung
1. Leistungsabschreibung:

Jährliche Abschreibungsquote = Leistungsabgabe in der Periode / Gesamtleistungsvorrat

Abschreibung = Jährl. Abschreibungsquote * Anschaffungskosten

( Jährl. Abschreibungsbetrag = 



(Leistungsabgabe i.d. Periode / Gesamtleistungsvorrat) * Anschaffungskosten


Beispiel: 
Leistungsabgabe pro Periode (1) 8'100, (2) 9'000, (3) 6’000




Gesamtleistungsvorrat:
30’000


Jährl. Abschreibungsquote: 
(1) 8'100 / 30'000 = 0.27

Abschreibung:


(1) 0.27 * 100'000 = 27’000

2. Zeitabschreibung

a. Lineare Zeitabschreibung

Jährl. Abschreibungsbetrag = Anschaffungswert / Nutzungsdauer

b. Degressive Zeitabschreibung

i. Arithmetisch – Degressive Zeitabschreibung = Digitale ZA

Ermittlung der jährlichen Abschreibung:

(1) Summe der Jahresziffern

(2) Jahresziffern invers

Jährl. Abschreibungsbetrag =

(Jahresziffern (invers) / Summe d. Jahresziffern) * Anschaffungswert

ii. Geometrisch – Degressive Zeitabschreibung

Jährl. Abschreibungsquote = festgelegter Prozentsatz vom Restbuchwert

c. Progressive Abschreibung

Jährl. Abschreibungsquote = 

(Jahresziffern / Summe d. Jahresziffern) * Anschaffungswert

· Ausserplanmässige Abschreibungsverfahren

· Ziel: Anpassung der Buchwerte von Vermögensgegenständen an gesunkene Marktwerte (abnutzbares, nicht-abnutzbares AV sowie UV)

· Problem: Anpassung des Abschreibungsplans bei ausserplanmässiger Abschreibung

Beispiel:


T0
100'000


T0
100’000


T1
75'000



T1
75’000


T2
50'000



T2
50’000


T3
25'000



T3
30’000

· Abschreibungen auf Sachanlagen [120]

· Verkauf von Anlagegütern

· Verkaufspreis (VKP):

· Gleich Restbuchwert ( erfolgsunwirksam
( VKP (A) an RBW (P)

· Kleiner als RBW
( a.o. Aufwand
( a.o. Aufwand & VKP (A), RBW (P)

· Grösser als RBW
( a.o. Ertrag

( VKP (A), a.o. Ertrag & RBW (P)

Beispiel:

VKP = RBW 

( Deb an Maschine 40’000

VKP > RBW 

( Deb an Maschine 40’000




Deb an a.o. Ertrag 10’000

VKP < RBW

( Deb an Maschine 30’000




A.o. Aufwand an Maschine 10’000

· Kleiner Exkurs zum Thema Grundstücke und Gebäude

· Ausgangslage: Weil auf Grundstücken (im Gegensatz zu Gebäuden) i.d.Regel keine Abschreibungen vorgenommen werden, empfiehlt es sich für Grundstücke ohne Bauten separate Konten zu führen. (2 Konten: Grundstück und Grundstück mit Bauten)

· Bewertung: Anschaffung oder Herstellungskosten bei Gebäuden gelten als gesetzl. Höchstwerte

· Was darf aktiviert werden? ( wirkt Werte-erhöhend

· Kauf und Vermittlungsprovision

· Notariatskosten

· Erwerbssteuern

· Wertvermehrende Umbauten (nicht dazu zählen Reparaturen, Ausbesserungen)

· Was gilt als Aufwand?

· Abschreibungen

· Beleuchtung

· Versicherung

· Hypothekar Zinsen

· Reinigung

· Unterhalt und Reparaturen

· Heizkosten

· Wie werden im Bau befindliche Gebäude behandelt? Bis zur Fertigstellung werden sie auf ein separates Konto aufgeführt (( Aktives Bestandskonto)

· Konto Aktivierte Eigenleistung:

· Ertragskonto in ER

· Ausgleichsposition für Eigenleistung im Anlagevermögen

· Bildet Gegenposition zu den entsprechenden Material- und Lohnaufwand wirkt als Aufwandsminderung

· ( Kein Ertrag darf generiert werden, durch Selbsterstellung d. Maschine ( Neutralisierte Aufwandsposition

· Abschreibungen auf Forderungen (Debitoren)

Charakterisierung von Forderungen: 

· Kurzfristige Kredite an Kunden, die Waren oder Fertigerzeugnisse beim Erwerb nicht sofort bezahlen müssen

· Zuordnung von UV

Eine Wertkorrektur v. Forderung tritt ein, wenn die erwartete Einzahlung geringer ist oder ausfällt, als der aktivierte Forderungsbetrag. Die Gründe dafür können unterschiedlicher Natur sein (z.B. Schuldner geht Konkurs, befindet sich ausserhalb d. rechtl. Zugriffsmöglichkeit, etc.)

Forderungen werden in einwandfreie, zweifelhafte, uneinbringliche Forderungen unterschieden.

· einwandfreie Forderungen ( Nennwert/pauschale Wertberichtigung (Delkredere) ( Pauschalabschreibung

· vorsorglich am Ende d. Periode eine indirekte Pauschalwertberichtigung gebildet. Reservepolster für unerwartete eintretende Fälle agiert, das die Grundlage bieten Erfahrungswerte d. Vergangenheit

· zweifelhafte Forderungen ( Teilabschreibung auf d. wahrscheinlichen Wert ( Konto: Dubiose ( Einzelabschreibung

· Verdacht überwiegt, dass ein bestimmtes Kreditrisiko besteht. Daher werden auf das Konto Dubiose umgebucht. Die jeweilige Forderung wird sodann auf ihren wahrscheinlichen Wert abgeschrieben (Einzelwertberichtigung)

· uneinbringliche Forderungen ( Vollabschreibung, kein Wertansatz ( Einzelabschreibung

· Müssen als Einzelwertberichtung vollständig abgeschrieben werden. Diese haben entweder als einwandfrei gegolten oder wurden bereits als zweifelhaft eingestuft.

· Einzelabschreibung

· Entstehung einer Forderung aus dem Verkauf von Fertigerzeugnissen:

· Debitoren an Umsatzerlöse

· Eröffnung eines Vergleichsverfahrens über das Vermögen des Schuldners

· Dubiose an Debitoren

· Vermutete Vergleichsquote am Jahresende: 50% ( 2 Buchungen, damit vollständig aus Büchern verschwunden ist bei Abweichungen d. 50%

· Abschreibungen auf Forderungen an Dubiose

· 60%

· Bank an Dubiose 500, 

· Bank an a.o. Ertrag 100

· 40%

· Bank an Dubiose 400,

· A.0. Aufwand an Dubiose 100

· Dubiosenverluste = Abschreibungen auf Forderungen

· Pauschalabschreibungen

· Abdeckung des allgemeinen Kreditrisikos

· Auch bei vermeintlich sicheren Forderungen muss mit Ausfällen gerechnet werden

· Indirekte Abschreibung über passives Bestandskonto Delkredere
· Delkredere Posten als ruhendes Bestandeskonto jeweils am Jahresende ausgeglichen

· S. [133-139] Beispiel

